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des Groſherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


io 


G. Müller. 


. Montag den 19. Mai. 


Berlin den 16. Mal. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Fürſten Adolph 
zu Hohenlohe auf Koſchentin in Schleſten zum 
Mitgliede des Staatsraths zu ernennen; fo wie den 
Domainen⸗Rentmeiſtern von Bred ow zu Zirke, 
Tonn in Mogiln, Worczewski in Berent und 
Hellring in Suhl den Charakter als Domainen⸗ 
Rath, und dem Ober⸗ Amtmann Herrmann zu 
Wirſitz den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Direk⸗ 
tor der Ober⸗Militair⸗Examinations⸗Kommiſſion, 
von a iſt nach — abgeräiß;: 

Di ore inn inen 16 

* * Poſen. — Gortſetz. d. A. — 
der Mos quito-Küſte in No. 111.) Zu glei⸗ 
cher Zeit, wo man anſing, die Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit unabhängiger Kolonieen für Deutſch⸗ 
land einzuſchen, drängte ſich auch die Ueberzeugung 
auf von der Schwierigkeit, wo nicht Unmöglichkeit 
der Gründung folder innerhalb der nordamerifanis 
ſchen Staaten. An den Küſten war kein Plätzchen 
mehr frei für eine neue unabhängige Anſiedelung, 
und im Innern des Landes war eine ſolche, wegen 
der Schwierigkeit der Verbindung, für das Mut⸗ 
terland ohne weſentlichen Nutzen. Man wandte da⸗ 
her die Aufmerkſamkeit zunächſt nach Südamerika, 
namentlich nach Braſilien, wo ſich noch einige Aus⸗ 
ſichten zur Gründung eines unabhängigen Staates 
zu zeigen ſchienen, und erſt in neueſter Zeit nach 
Mittelamerika, als dort auf der Mosquito-Küſte 
zwei größere Landgebiete zum Verkauf ausgeboten 
wurden. Doch Engländer boten daſſelbe aus, 


und dies allein mußte hinreichend ſeyn zur größten 
Vorſicht aufzufordern, wenn das Land auch über⸗ 
dies nicht zu den unbekannteſten Theilen Amerika's 
gehört hätte, indem ſchon verſchiedene frühere Ueber 
ſiedelungsverſuche, wie man ſagte an der Ungunſt 
des Klima's für Europäer, geſcheitert waren; es 
blieb alſo mindeſtens ſehr zweifelhaft, ob ſich 
dieſes Land für eine deutſche Anſicdelung eigne. Die 
Commiſſion, welche am 10. April v. J. im Auf⸗ 
trage Sr. K. Hoh. des Prinzen Carl von Preußen 
und Sr. D. des Fürſten von Schönburg⸗Walden⸗ 
burg von Stettin nach dem Mosquitolande abging, 
hatte daher den ſpeziellen Auftrag, die zum Verkauf 
angebotenen Landſtrecken in geographiſcher, ſtatiſti⸗ 
ſcher, hiſtoriſcher und poliitiſcher Hinſicht, in Bes 


zug auf die Beſchaffenheit des Bodens, der dort eins 


heimiſchen werthvollen Erzeugniſſe des Pflanzenreichs 
und der Thierwelt, der Einwohner des Landes und 
ihrer Lebensweiſe, ferner in Bezug auf lima, Wit⸗ 
terungs⸗ und Geſundheitsverhältniſſe; ſo wie auch 
endlich in Bezug auf jetzige und künftige Agrikultur 
und Handelsverhältniſſe inſoweit zu unterſuchen, als 
es zur nähern Beurtheilung der Frage nöthig erſchei⸗ 
ne, ob die Anlage einer deutſchen Kolonie in jenem 
Lande räthlich ſei und Gedeihen verſprecht. Ihrem 
Bericht entnehmen wir zuerſt folgende allgemeine Be⸗ > 
ſchreibung des Landes. 

Das Mosquitoland iſt derjenige dhe Aan 
Theil des Feſtlandes von Mittelamerika, welchen 
Columbus auf ſeiner vierten Reife zuerfi betrat; es 
liegt zwiſchen dem 11. und 16. Grade N. Br. 50 
dem 83. und 86. Grade W. L. von Greenwich und 
erſtreckt ſich an der Küſte des Karaiben⸗Set's (einem 
Buſen des atlantiſchen Oceans) von der Mündung 
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des Roman-⸗Fluſſes bis zum Rama⸗Fluſſe. In SW. 
wird es von der Republik Coſta Rica, in W. von 
Nicaragua und in NW. von Honduras begränzt, 
und zwar ſcheidet es von beiden erſteren die Haupt⸗ 
kette der Anden und von letzteren ein Seitenzweig 
derſelben. Mit Ausnahme einiger ſtreitigen Gebiete 
(an der Chiriqui-Lagune und die Corn.-Inſeln) 
beträgt der Flächeninhalt des ganzen Landes 16624 
I Meilen, alſo etwas weniger (90 JM.) als un⸗ 
ſere Provinzen Preußen und Pommern zuſammen, 
die 17523 UM. enthalten. Das Land durchzie⸗ 
hen mehrere Höhenzüge, welche von der Hauptkette 
der Anden ausgehend, bis auf wenige Meilen an 
die Küſte ſtreichen; die Küſte ſelbſt bildet ein meh- 
rere Meilen breites, ſich bedeutend über den Meeres- 
ſpiegel erhebendes Plateau, von wo ſich dann das 
Land wellenförmig bis zu den Grenzgebirgen erhebt; 
die Thäler ſind meiſt fruchtbare Savannen und die 
Hügel mit dichtem Wald bedeckt; nirgends findet 
ſich fumpfiger Boden. An der Küſte bildet das 
Meer zahlreiche, der Ebbe und Fluth zugängliche 
Lagunen oder Haffs mit feſtem, durchaus nicht ſum⸗ 
pfigem Untergrund; von dieſen find die bedeutend» 
ſten: die Blewſielde⸗, die Perl⸗Cay, die Wano⸗ 
Lagune, der Hafen am Cap Gratias o Dios, die 
Carataska- und die Brewers⸗Lagune, von denen jede 
mehrere mehr oder weniger bedeutende Flüſſe aufs 
nimmt und die meiſtens gute Seehäfen bilden. Das 
Land durchſtrömen überhaupt 27 zum Theil weit 
hinauf ſchiffbare Ströme und Flüſſe, von denen 10 
das zum Verkauf geſtellte Land durchſchneiden, näm⸗ 
tich: den Segovia⸗Fluß, der kleine ſchwarze Fluß, 
der Croatch⸗Fluß, der Kaukari, Warunta, Locco, 
Carthago, Ibentara, Tabbacconta und Patook. 
Die durch die früheren Kriege mit den Spaniern, 
die Pocken und den Branntwein bis auf vielleicht 
18 bis 24,000 Seelen zuſammengeſchmolzenen Ein⸗ 
wohner ſind ein träger, aber gutmüthiger Menſchen⸗ 
ſchlag; ſie theilen ſich in drei Hauptſtämme: die 
Sambos (unſerm Adel vergleichbar), die wahrſchein⸗ 
lich aus einer Vermiſchung der Neger mit den Ur⸗ 
einwohnern entſproſſen ſind, die urſprünglichen In⸗ 
dianer und die Karaiben, die kräftiger und arbeit⸗ 
ſamer als die beiden erſteren und aus dem benach⸗ 
barten Honduras eingewandert ſind; außer Jagd 
und Fiſcherei treiben ſie auch einigen, doch unbedeu⸗ 
tenden Ackerbau, der meiſtens nur auf die unmit⸗ 
telbare Befriedigung ihrer Bedürfniſſe berechnet iſt. 
Das Klima iſt im Allgemeinen das der Tropenläns 
der überhaupt, doch wird die höhere Temperatur 
durch die kühlen Seewinde ſehr gemildert, welche 
während des ganzen Jahres aus Oſten und Norden 
über das Land wehen, fo daß das Seeklima vors 
herrſchend il. Die Jahreszeiten unterſcheiden ſich 


gleichfalls, wie überhaupt in den Tropengegenden, 

in naſſe und trockene, nur daß es deren nicht zwei, 
ſondern viere giebt, zwei naſſe und zwei trockene, 
und zwar ſind eigentliche Regenmonate November, 
December, Januar und Juli, im Oktober, Fee 
bruar und Juni wechſelt Regen mit heiterem Wet⸗ 
ter und nur März, April, Mai, Auguſt und Sep⸗ 
tember ſind eigentlich trockene Monate. Das Pflan⸗ 
zenreich enthält den ganzen Reichthum der Tropen; 
wir führen nur die vorzüglichen Erzeugniſſe auf, 
welche größtentheils wild und nur einige in Anpflan⸗ 
zungen aufs herrlichſte gedeihen und beſonders Ges 
genſtand des Handels find: die ächte Vanille, Sas⸗ 
ſaparille, Cocospalme, Zuckerrohr, Reis und Mais, 
der Pfefferſtrauch, der engliſche Gewürzbaum, Tas 
bak, Kafftebaum, Cacao, Baumwollenſtaude, Ma⸗ 
hagoni⸗, Cedern⸗(Zuckerkiſten⸗Holz), Eiſenholz⸗, 
Gelbholzbaum; ferner der ächte Federharzbaum, 
welcher den Kautſchuk liefert, der Roſenholz- und 
Wunderbaum, aus deſſen Nuß das theure Ricinus⸗ 
Oel gewonnen wird, Indigo und verſchiedene an» 
dere Farbe⸗ und Nutzhölzer. Aermer iſt das Thier⸗ 
reich, das überhaupt in der neuen Welt weniger 
mannichfach iſt als in der alten; zu den nutzbaren 
Thieren gehören vorzüglich das Pferd und das Rind, 
beide finden ſich wild in den Savannen und letztere 
namentlich find vorzüglicher Race und die Kühe ſehr 
milchreich; ſie werden eingefangen, leicht gezähmt; 
ferner das Schwein und der Hirſch, und von Vö⸗ 
geln das Huhn, die Ente und die Taube. An ſchäd⸗ 
lichen Thieren finden ſich der amerikaniſche Tiger, 
das Krokodil und einige giftloſe und giftige Schlan⸗ 
gen; erſtere beiden finden ſich jedoch nur an unzu⸗ 
gänglichen Orten und ziehen ſich auch von dieſen tie⸗ 
fer in die Wildniß zurück, ſobald ſich Menſchen in 
ihrer Nähe anſiedeln, und letztere find fo ſelten, daß 
die Commiſſton trotz aller Verſprechungen an die Ins 
dianer und deren ſorgfältigen Nachſuchung kein gif⸗ 
tiges Exemplar zu Geſicht bekommen hat. Das 
Meer und die Lagunen liefern die ſchmackhafteſten 
Fiſche und Schaalthiere (Auſtern). Die gefürchte⸗ 
ten Mosquitofliegen find eine Mückengattung, die 
im Mosgquitolande ſeltener iſt als in den weſtindiſchen 
Kolonieen, und die Menſchen nicht mehr beläſtigen, 
als bei uns die Mücken. (Schluß folgt.) 


Pleſchen den 11. Mai. Im vorigen Jahre 
teifie ein Breslauer Gymnaſtaſt in feine Heimath 
nach Polen. Auf der Gränze wird fein Ränzel 
forgfältig revidirt und der Ruſſiſche Beamte findet 
darin ein Buch, von welchem derſelbe behauptet, 
daß er nicht wiſſe, ob daſſelbe erlaubt ſei und daß 
es daher als ein verbotenes angeſchen und conſis⸗ 
tirt werden müſſe. Mit einem Verweiſe und der 


Drohung, daß ihm künſtig die Nuſſiſchen Gelege 
nicht mehr mündlich interpretirt werden würden, ward 
der Reiſende entlaſſen. Das conſiscirte Buch war 
Livius. Nicht fo gnädig iſt es einem anderen Preu⸗ 
ßiſchen Staatsbürger ergangen. Herr v. S., Sohn 
eines Gutsbeſitzers aus dem hieſigen Kreiſe, reiſte 
in dieſen Tagen nach K. in Polen, wobei er ſich 
leider eines auf einen andern Polniſchen Edelmann 
lautenden Paſſes bediente. Ob durch feine Aengſi⸗ 
lichkeit verdächtig geworden, oder, wie man ver— 
muthet, in Folge von Spionerei verrathen, kurz 
Hr. v. S. und ſeine Sachen werden auf der Gränze 
auffallend ſorgſältig revidirt und man findet bei ihm 
Bücher, deren Einführung allerdings im Nachbar⸗ 
ſtaate hart verpönt iſt. Er iſt ſofort arretirt wor⸗ 
den und man fürchtet, ungeachtet der eifrigfien Ver⸗ 
wendung der diesſeitigen Behörden, daß ſeine Wan⸗ 
derung nach dem Lande wo keine Zitronen blühen, 
und wo die einzige reife Frucht ein gebratener Apfel 
iſt, keinem Zweifel mehr unterliegt. Weniger ge⸗ 
fahtvoll erſcheint der Uebertritt nach Polen unter 
einer frommen Firma. So ſieht man in dieſem 
Jahre wiederum Tauſende, deren Heimath 30—40 
Meilen von dem Ziel ihres Zuges entfernt iſt und 
die mitunter zur Beſtreitung der Reifekoften ihre 
letzten Habſeligkeiten verkaufen, nach dem Polniſchen 
Trier — nach Czenſtochau — pilgern. 


Berlin. — Eine Folge der offiziellen Rück⸗ 
ſprache des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen 
mit Wislicenus ſcheint das unmittelbar darauf ver⸗ 
öffentlichte Verbot an die Geiſtlichen dieſer Provinz 
zu fein, wonach ihnen der Beſuch der Verſammlun⸗ 
gen der proteſtantiſchen Freunde in Köthen 
unterſagt worden iſt. Wie man ſagt, ſind auch 
von Berlin aus ähnliche Weiſungen, jedoch nur 
unter der Hand, gegeben worden. Man glaubt 
aber dennoch, daß die nächſtens in Köthen ſtattfin⸗ 
dende Verſammlung auch von Geiſtlichen ſehr ſtark 
beſucht ſein wird. Denn man erwartet diesmal von 
der dortigen Verſammlung einige weſentliche Anre⸗ 
gungen über die Zukünft der proteſtantiſchen 
Kirche, welche, die freien, wiſſenſchaftlichen Bes 
wegungen der Zeit in ſich aufnehmend, ſich im Eins 
klang mit denſelben zu neuen entſcheidenden Ent⸗ 
wickelungen drängt. Von mehreren hieſigen Geiſt⸗ 
lichen und anderen Männern ſoll bereiteit ein Ges 
ſuch um Amtsentſetzung des Predigers Wislicenus 
bei unſerem Kultusminiſterium eingegangen ſein, 
doch zweifelt man, daß in dieſem Fall ſich unſere 

pöhere geistliche Behörde zu einem Schritte ent⸗ 
ſchließen werde, der eigentlich nicht mehr im Geifte 
unſerer Zeit liegt, und der dit Wunden, die er 
beilen ſoll, gewöhnlich nur tiefer reißt. Als der 
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eigentliche Anftifter jenes Geſuchs wird der Dr. Ger⸗ 
lach genannt, der Herausgeber der „Worte religiös 
ſer Freiheit und Duldung“, von dem man in der 
That ſagen muß, daß er ſich auf alle mögliche Weiſe 
bemüht, den Titel ſeines Journals zu einer Wahr⸗ 
hrit zu machen. Viel Heiterkeit verbreitete neulich 
eine naive Anzeige des Verlegers dieſes Journals 
in den hieſigen Zeitungen, worin geſagt wurde, daß 
der Probſt Brink mann ſich nun von aller Theil⸗ 
nahme an dem Journal ausgeſchloſſen, und deshalb 
die Subferiptionen darauf von jetzt an einen gün⸗ 
ſtigen Fortgang haben könnten. — Man betrachtet 
es hier als eine Gewähr für die Anerkennung der 
deutſch-katholiſchen Gemeinden in Preußen, 
daß kürzlich in Breslau wie in Schneidemühl die be⸗ 
kannten Ordinirungen von Geiſtlichen für 
die neue Kirche haben ſtattfinden dürfen. Dadurch 


iſt in der That eine förmliche Conſtituirung dieſer 


Kirche nach Haupt und Gliedern ſchon als zugeſtan⸗ 
den zu betrachten. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Zur Berichtigung der in der Deuts 
ſchen Allg. Ztg. aus Halle vom 6. d. M. gegebenen 
Nachricht, daß das Conſiſtorium von Magdeburg 
die Geiſtlichen abgemahnt habe, die Verſammlungen 
der proteſtantiſchen Freunde in Köthen zu beſuchen, 
viene die Mittheilung, daß gedachtes Conſiſtorium 
ſchon unter dem 18. Juli v. J. die Geiſtlichen er- 
mahnt hat, zu erwägen, ob ſich für fie die Bethei⸗ 
ligung an öffentlichen Verſammlungen zur Beſpre⸗ 
chung von Zeitfragen ſchicke, wobei indeß aus⸗ 
drücklich geſagt worden, daß auch hierin die Frei⸗ 
heit eines treuen Dieners des Evangeliums einen 
Raum für ſich fordere, deſſen Umkreis nur das Ge⸗ 
wiſſen, nicht die Aufſichtsbehörde, zu wahren vers 
möge. Unter dem 17. April d. J. iſt nun jene 
Verfügung von Neuem eingeſchärft worden mit Hins 
weifung auf neuerliche Vorgänge bei ſolchen Ver⸗ 
ſammlungen. Die der proteſtantiſchen Freunde zu 
Köthen, welche bisher einen durchaus ruhigen Ver⸗ 
lauf gehabt, auch nicht eigentlich Zeitfragen berüh⸗ 
ren, können daher in jenen Conſiſtorialverfügungen 
nicht gemeint ſein. Uebrigens wird die Verſamm⸗ 
lung am 15. d. M. daſelbſt auch zahlreich von Geiſt⸗ 
lichen beſucht fein, wie man beſtimmt verſichert. 
Anſchreiben aus Pommern, Brandenburg „Meck⸗ 
lenburg u. ſ. w. liegen vor; Breslauer, Bremer x 
werden kommen. — Wislicenus hat am 8. d. M. 
vor dem Konſiſtorium zu Magdeburg die von ihm 
verlangte Verantwortung über Verrichtung ſeiner 
Amtshandlungen perſönlich abgegeben. (Voß. Z.) 
Berlin. — Für die neu projektirte katholiſch⸗ 
konſervative Zeitung in Schleſien foll jetzt wirklich 
Ausſicht auf Beflätigung da fein. Der hohe Adel 
Schleſiens macht enorme Anſtrengungen, um zum 


Ziel zu kommen. Als eventuellen Redakteur hört 
man den Dr. Joel Jacoby mit einem Jahres 
halte von 3000 Thalern bezeichnen. (Aachn. Z.) 

Die plötzliche Verhaftung des Schriftſtellers Ed⸗ 

gar Bauer hat hier kein geringes Auffehen erregt. 
Er iſt auf die Hausvogtei abgeführt worden. 
Während die Einen äußern, daß wahrſcheinlich das 
Erkenntniß zweiter Juſtanz in feinem Proceſſe er— 
folgt ſei und man ihn, da es eine firenge Strafe 
verhänge, vor der Publikation deſſelben in Gewahr⸗ 
ſam gebracht habe, um ihm emen etwaigen Flucht⸗ 
verſuch unmöglich zu machen, wollen Andere dage- 
gen aus den Maßregeln, die für ihn getroſſen find, 
auf eine neue Unterſuchungshaft ſchließeu. 

Die Schleſtſche Zeitung ſagt: „In der heute ans 
gekommenen Nummer des Frankfurter Journals 
heißt es in einer aus Breslau datirten Corre— 
ſpondenz: „In öffentlichen Blättern iſt die Anzahl 
der hieſigen Neukatholiken auf 4000, nach 
anderen ſogar auf 6000 Mitglieder angegeben wors 
den. Wir vernehmen ſoeben aus ſichern Quellen, 
daß die Summe der amtlich als Neukatholiken Eins 

geſchriebenen die Zahl 1013 eben erreicht.“ Dieſe 
Nachricht beruht auf einem Irrthume. Das an 
die Behörden vor kurzem eingereichte Verzeichniß 
weiſt 1421 Nummern nach, unter denen jedoch 
das Familienhaupt für die ganze Familie nur mit 
Einer Nummer aufgeführt iſt. Man kann annch⸗ 
men, daß ſeitdem im Durchſchnitt täglich mindeſtens 
20 neue Mitglieder, d. h. ſowohl Familien als ein⸗ 
zelne Perſonen hinzugetreten find; ſo haben allein 
beute Vormittag wieder 19 unterſchrieben. Im 
Ganzen beträgt die Zahl der Nummern einige über 
4600. Rechnet man nun durchſchnittlich, was 
gewiß nicht zu viel iſt, die Familie zu 4 Perſonen 
ſo iſt es klar, daß die Gemeinde wenigſtens 4—5000 
Köpfe ſtark iſt, von denen allerdings 13—16 Per⸗ 
ſonen in den Schooß der römiſch⸗katholiſchen Kir⸗ 
che zurückgetreten ſind, und zwar, wie ſie ſelbſt im 
römiſchen Kirchenblatte ganz zerknirſcht ſich aus⸗ 
drücken, „mit der tiefſten Reue und Beſchämung.“ 

Cöslin. — Ein Geiſtlicher hat am Buß⸗ 
Tage von der Kanzel herab ſeiner Gemeinde das 
Leſen der Zeitungen und namentlich der Preuß. 
Allgem. Zeitung (gehört die auch zu den ſchul⸗ 


digen?) verboten, und die Zeitungen als jene 


falſchen Apoſtel bezeichnet, durch welche die 
Wielt zum Aber⸗- und Irrglauben geleitet würde. 
Danzig. Am 11. d. fand hier in der Heil.» 
Geiſt⸗Kirche die Einführung der bei der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde angeſtellten beiden Di⸗ 
akonen, Rudolph und Dowiat ſtatt. Dieſel⸗ 
ben wurden, wie die Beſtimmungen des Leipziger 
Concils es vorſchreiben, von den Vorſtehern und 
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Aelteſten der Gemeinde in ihr Amt eingeführt, bei 
welcher Gelegenheit Hr. v. Rottenburg die Ans 
ſprache an die Einzuführenden richtete, welche von 
beiden, vom Altare brantwortet wurde. Die beie 
den Hrn. Diakonen werden, außer an der hiefigen, 
auch noch in der Marienburger und Pr. Stargard⸗ 
ter Gemeinde den Gottesdienft leiten, und ſo wäre 
die deutſch⸗katholiſche Kirche in dieſen drei Orten der 
Provinz nun feſt begründet und die hiefige Gemeinde 
wird fortan. von jetzt ab ſonntäglich ihren Goltes⸗ 
dienſt haben. Am erſten Pfingſttage hielt Hr. Ru⸗ 
dolph die Meſſe, während Hr. Dowiat predigte und 
am zweiten Pfingſttage predigte Hr. Rudolph, wäh⸗ 
rend Hr. Dowiat die Meſſe las. N 
Dirſchau den 8. Mai. Obgleich die Chauſſete 
auf der Weichſelkampe zerſtört und untahrbar iff, 
ſo iſt es dennoch gelungen, unterhalb derſelben ci⸗ 
nen Weg für leichte Fuhrwerke einzurichten und da 
der Fähr⸗Prahm an der Leine liegt, ſo bietet die 
Paſſage nunmehr hier kein Hinderniß dar. Die 
Schiffbrücke wird aufgetakelt und ſoll in einigen Ta⸗ 
gen aufgefahren werden. Das Wafſſer fällt fort 
dauernd und ſteht 11“ 11“. Die Arbeiten zur 
Oerſtellung der Chauſſee nach Marienburg können 
vor dem Fangen des Schönauer Bruchs in der Nee 
gat nicht angefangen werden, da das Bruchwaſſer 
fortwährend eine Breite von 2 Meilen einnimmt. 
Königsberg den 8. Mai. Ueber die verlaut- 
barte Suspendirung des Dr. Rupp von ſeinem 
Amte als Dioiſtonsprediger iſt bis jetzt nichts Difi- 
zteues bekannt gemacht worden. Es läßt ſich im 
Gegentheil die Beſtätigung deſſelben als reformirter 
Prediger bei der hieſigen Burgkirche alsbald erwar⸗ 
ten. Die Geſellſchaft der proteſtantiſchen Freunde 
(Lichtfreunde) hatte geſtern, um 5 Uhr Abends, im 
Saale der deutſchen Reſſource, und zwar ungehin⸗ 
dert, ihre dritte Verſammlung, die eben ſo zahlreich 
als die zweite beſucht war. Durch Unterſchrift tra⸗ 
ten wieder über 100 neue Mitglieder der Geſell— 
ſchaft bei. Herr Prediger Detroit iſt als Präſident 
von den Vorſtehern der Geſellſchaft gewählt. Der⸗ 
ſelbe hielt einen mit Akklamation aufgenommenen 
Vortrag über die „Bedeutung der proteſtantiſchen 
Freiheit,“ der zu einer lebhaften und intereſſanten 
Debatte Veranlaſſung gab. Außerdem las ein Can⸗ 
didat ein bezügliches Gedicht und Herr Detroit die 
Adreſſe vor, welche der Geſellſchaft deutſch⸗proteſtan⸗ 
tiſcher Freunde, die zu Pfingſten d. J. in Cöthen 
ſich verſammelt durch den Subrector Herrn Wechs⸗ 
ler überſendet werden wird. Die Adreſſe wurde 
von ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnet und die 
nächſte Verſammlung auf den 20. d. M. feſtgeſetzt, 
indem der 24. Mai zu der Oencral-Verſammlung 
des Guſtav-⸗Adolph⸗ Vereins beſtimmt worden ift, 
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Die Abegg⸗Nupp⸗Sieffertſche Polemik dürfte durch 
eine neue Broſchüre des Dr. Gillet, Predigers an 
det reformirten Gemeinde in Inſterburg, von Neuem 
angefacht werden, wenn nicht zu berückſichtigen wäre, 
daß Herr Gillet nicht ganz unpartheiiſch bei dieſem 
Streite erſcheint, indem er bei der Wahl, die vor 
zwei Jahren mit Sieffert ſtattfand, durchſiel, aus 
berdem aber mit dem Gymnaſtallehrer Weyl, der 
mit feinem Plane, Herrn Dr. Rupp durch eine Ver 
ſammlung zu ſtürzen, eben ſo ſcheiterte, in naher 
Verwaadtſchaft ſteht. — Zu welchen Conflikten es 
führt, wenn der Lokal⸗Cenſor zugleich Staͤdigerichts⸗ 
Direktor, Vorſteher des reformirten Burgkirchen⸗ 
Collegiums und Schriftſteller iſt, das hat ſich auch 
bei dieſen kirchlichen Streitigkeiten von Neuem her⸗ 
ausgeſtellt, der Unzufriedenheit mit der jetzigen Los 


ral⸗Ceuſur neue Nahrung gegeben und den Wunſch 


hervorgerufen, für jede Religions⸗Parthei einen ei⸗ 
genen Cenſor anzuschaffen. (Hat auch feine Nach— 
theile!) 

Mit der Cenſur bei uns iſt es bereits fo weit ge⸗ 
kommen, daß kein Königsberger mehr ſich zur Ue— 
pernahme des hieſigen Bezirks⸗Cenſor⸗Amtes verſte⸗ 
hen will. Hr. Regierungs-Rath Schmitz hat dafs 
ſelbe abgegeben. Die Herren Schul⸗Räthe Pros 
fefforen Dieckmann und Jakobſon haben es abgelehnt 
und nur Herr Stadtgerichts-Direktor Reuter ver⸗ 
waltet das Amt eines Lokal- und Bezirks⸗Cenſors 
gleichzeitig. Herrn Prof. Jakobſon iſt ſogar dafür, 
daß er das Amt eines Cenſors mit dem eines medi⸗ 
ciniſchen Lehrers für unvereinbar gehalten, ein Be⸗ 
lobungs⸗Schreiben des hieſigen akademiſchen Senats 
zu Theil geworden. — Bei der letzten Verſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Vereins wurde Hr. 
Prof. Meyer zum Vorſtande, die Herren Rupp und 


Wechsler zu Deputirten für den Hauptverein er- 


wählt. Der Antrag des Hrn. Predig. Dr. Tropp. 

die dem G.⸗A.-Verein zur Dispoſition ſtehenden 

400 Thaler der deutſch-katholiſchen Gemeinde in 

Schneidemühl zu übermachen, ging nicht durch. — 

Der hieſige Magiſtrat hat der neuen Gemeinde 400 

Thaler als Zuſchuß auf 3 Jahre bewilligt. 
— 


Aus land. 


Deutſchlan d. 

Nürnberg den 13. Mai. Was ich bereits 
geſchrieben, iſt nun zu allgemeiner Freude und zur 
Beſtärkung des Vertrauens auf eine in allen Bezie⸗ 
bungen beſſerere Zukunft eingetroffen. Es hat ſich 
bestätigt, daß die Nachrichten aus München von 
"einer baldigen Erhörung der hauptſächlichſten Wün⸗ 
fe der Bairiſchen Proteſtan ten keineswegs 
unbegründet waren. Nunmehr wird ſich auch Der⸗ 


jenige zufrieden geben können, welcher in der Bes 
freiung der proteſtantiſchen Militairpflichtigen von 
der Knicbeugung vor dem Sanctiſſimum, in wie 
lange nicht auch die proteſtantiſchen Ofſtziere ꝛc. ders 
ſelben Wohlthat theilhaftig würden, mehr eine Ver⸗ 
anlaſſung zu Klagen als eine Zufriedenſtellung bes 
trachten wollte. Ich habe abſichtlich einige Tage 
gewartet; bevor ich der willkommenen Gabe dankbar 
gedächte, die uns der neueſte Königliche Beſchluß 
gebracht hat, um zupörderſt die Bildung einer all⸗ 
gemeinen Anſicht zu beobachten. Es iſt die Stim⸗ 
mung jedoch die nämliche geblieben, welche ſich ſo⸗ 
gleich nach dem Eintreffen der erſehnten Neuigkeit 
überall kund gab, und wenn nicht etwa anders Un⸗ 
angenehme eintritt, ſo wird der ermuthigende Ein⸗ 
druck auch ſo bald nicht verloren gehen. Freilich 
ſehlt es nicht an Perſonen, die in Betreff der Knie⸗ 
beugungskrage nicht ruhig fein zu können glauben, bes 
vor. fie nicht total beſeitigt ſei, de h. wie lange das 
Commando der Kniebeugung in der Linie über⸗ 
haupt beſtehe, aber eben ſo gut dürften auf Seite 
der Katholiken nicht Wenige gefunden werden, die 
ſchon an dem Aufheben der Nothwendigkeit für die pro⸗ 
teſtantiſchen Soldaten, dieſem Commando ſich zu un⸗ 
terwerfen, eine Art von Aergerniß nehmen. Fällt es 
doch Allen in Allem ſchwer, die rechte Mittelſtraße ein⸗ 
zuhalten, und am ſchwerſten bekantlich in confeſſto⸗ 
nellen Dingen. Genug, vorläufig ſpricht ſich hier⸗ 
fo ziemlich im Mittel⸗ und Hauptpunkte des pro⸗ 
teſtantiſchen Baierns, die öffentliche Meinung nur 
zufrieden mit Dem aus, was die neueſte Königl. 
Entſchließung gewährt hat, und in dem nämlichen 
Sinn äußern ſich alle bis jetzt bekannt gewordenen 
Briefe aus Ansbach, aus Erlangen, aus Bai⸗ 
Vereits hat dem Ver nehmen nach der ſo 


Ten er 


an ähnlichen Beurkundungen des hervorgebrachten 
erfreulichen Eindrucks gewiß nicht fehlen. — Die 
wiederholt erhobene Behauptung, es fänden hier 
lebhafte Befirebungen für die Bildung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde ſtatt, entbehrt jetzt 
eben ſo ſehr der Begründung, wie vor einigen Mo⸗ 
naten, wo ich zum erſten Male Gelegenheit nahm, 
ſie zu widerlegen. 

Karlsruhe. — Unſere Leſer werden ſich eines 
Zweikampfes entſinnen, der vor einiger Zeit hier 
ſtattgefunden und wobei einer der Kämpfenden, Lieu⸗ 
tenant H., einen wie es ſchien tödtlichen Schuß emp⸗ 
fing. Heute Nacht nun, am Ende der ſechsten 
Woche, iſt die Kugel, welche oberhalb des linken 
Auges durch die Stirne in den Schädel gedrungen 
und trotz aller Bemühungen nicht zu finden war, 
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nachdem einige Tage lang eine bedeutende Eiterung 
im Auge flattgefunden hatte, ohne weitere Zufälle 
zu erregen durch den innern Winkel des linken Au— 
ges abgegangen. Man darf nun mit Gewißheit 
annehmen, daß die Form des Auges erhalten wer— 
den wird und auch für Wiedererlangung der Sch- 
kraft iſt gegründete Hoffnung vorhanden. 

Aus Schleswig-Holſtein. — Es verbreitet 
ſich das Gerücht und Däniſche Blätter deuten ſchon 
ein Mehreres an, daß eine Erklärung der Regie- 
rung in Sachen der Staatseinheit oder Nichteinheit 
nahe bevorſtehe und ſagen die Däniſchen Blätter 
gradezu, daß die Regierung den Knoten zerhauen 
werde im Däniſchen Sinn. Wir wagen jedoch 
noch zu zweifeln, daß eine determinirte Erklärung 
und zwar ganz zur Befriedigung der Dänen erfolgen 
werde, da die Regierung dann ausſprechen müßte, 
daß Schleswig zu Dänemark gehöre und die Thron» 
folge in allen drei Herzogthümern dieſelbe wie in 
Dänemark ſei. Das aber würde einmal gegen die 
Erklärung verſtoßen, welche der König⸗Herzog 1842 
an die Schleswig'ſche Ständeverfammlung gab, „die 
ſtaatsrechtliche Verbindung Schleswig's mit Holſtein 
ſolle aufrecht erhalten werden“ und andererſeits wür⸗ 
den nicht allein ſämmtliche Agnaten ernſtlich proteſti⸗ 
ren, ſondern auch das Volk und die Stände der 
Herzogthümer würden ohne allen Zweifel die ernſt— 
lichſten Verwahrungen einlegen. Wir glauben über- 
haupt nicht, daß eine Reſolution der Regierung er⸗ 
ſcheinen werde, bevor der König von Preußen in 
Kopenhagen geweſen. a i 

Stuttgart. — Ein Sohn Schillers, der 
Oberförſter von Schiller zu Lorch, iſt in den Frei⸗ 
herrnſtand des Königreichs erhoben worden. 

Lippe⸗Detmold. — Die Arbeiten am Her 
manns⸗Denkmale haben jetzt von neuem begonnen 
und werden unter Bandel's perfönlicher Leitung mit 
erneuerter Thätigkeit wieder fortgeſetzt. Es laufen 
noch fortwährend Beiträge zu dieſem National⸗Denk⸗ 
male ein. 


[rt 


Frankreich. 


Paris den 11. Mai. Die Deputirten nahmen 
geſtern das Geſetz wegen Erhaltung geſchichtlicher 
Denkmäler mit 191 gegen 43 Stimmen an. Dann 
entwickelt Herr von Lagrange feinen Antrag bezüg⸗ 
lich der Abſchaffung des an den Schatz abzugeben⸗ 
den Zehntheils vom Reinertrage der Octrois der 
Städte. Der Redner entwickelt, daß dieſe Abgabe 
urſprünglich nur für eine gewiſſe Zeit, nämlich für 
die Dauer des Krieges, eingeführt wurde und wie⸗ 
der aufhören ſollte, wenn die veranlaſſenden Um⸗ 
fände auſhörten. Das Geſetz hatte als Endziel 
das Jahr 1817 beſummt. 


im 
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In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer gab die Petition eines Franzoſen, der ſich be⸗ 
ſchwert über Pladereien, die er in Belgien er— 
fahren habe, Anlaß zu Debatten von einigem In⸗ 
tereſſe. Die Petitionencommiſſton hatte auf Ueber⸗ 
gehen zur Tagesordnung angetragen; die Kammer 
aber beſchloß mit 54 Stimmen gegen 49, die Pe⸗ 
tition ſei an den Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten zu verweiſen. 

Graf Flahaut, franzöſiſcher Botſchafter zu Wien, 
iſt dieſer Tage nach London abgereiſt, wo er im 
Schoße feiner Familie einen Theil des ihm bewillig⸗ 
ten Urlaubs zubringen wird. Der Herzog von 
Montebello iſt von Neapel noch nicht hier eingetrof— 
fen, wie die Journale fälſchlich angeben, wird je 
doch jeden Tag erwartet. Man kündet bedeutende 
Veränderungen im diplomatiſchen Corps an, die 
jedoch erſt nach beendigter Diskuſſion des Budgets 
der auswärtigen Angelegenheiten zur Ausführung 
kommen ſollen. 

Die Regierung hat geſtern vom Marſchall Bu⸗ 
geaud Depeſchen erhalten, die, einen Theil der be— 
reits bekannten Thatſachen beſtätigend, verſichern, 
die neueſte Schilderhebung der Araber ſei zwar ernſt— 
lich, aber durchaus nicht beunruhigend. Der Ge— 
neralgouverneur kündet an, daß er an der Spitze ei⸗ 
ner ſtarken Diviſton in das Gebiet der empörten 
Stämme einrücken, dort feine Truppen in drei ge⸗ 
trennte Corps zertheilen und fo ſich in Verfaſſung 
ſetzen werde, auf allen bedrohten Punkten zugleich 
zur Hand zu fein und durch eine kombinirte Bewe⸗ 
gung die rebelliſchen Stämme zu erdrücken. 

Herr Roſſi wird zu Ende dieſes Monats von 
Rom zurück hier eintreffen. 

Marſchall Soult hat den General de la Rue 
als bevollmächtigten Commiſſarius an den Sultan 
von Marocco abgeſchickt; Abderrahman ſoll 
aufgefordert werden, die Bedingungen des Vertrags 
von Tanger beſſer, als bis dahin geſchehen iſt, in 
Bezug auf die Verfolgung des Emirs Abd el Ka- 
der ausführen zu laſſen. 

Guſtav Drouine au, ein bekannter Schrift⸗ 
ſtellee, iſt wabnſinnig geworden; man hat ihn zu 
La Rochelle ins Irrenhaus gebracht. 


Spanien. 


Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird aus 
Paris geſchrieben (was wir bereits aus Berlin ges 
meldet): „Es iſt kürzlich ein Kurier von hier nach 
Wien an den Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gotha abgegangen. Aus einer von mir ſonſt 
bewährt gefundenen Quelle erfahre ich nun und 
theile Ihnen mit, ohne die Bürgſchaft der Nach⸗ 
sicht zu übernehmen, daß im gegenwärtigen Augen⸗ 
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blick Unterhandlungen zu einer Verbindung 
der Königin Iſabella mit dem jüngſten Sohne 
des obgenannten Herzogs, o. i. mit dem Prinzen 
Leopold, im Gange ſind. Prinz Leopold ſoll der 
ſchönſte und zugleich geifireichfie junge Mann in der 
Familie Koburg ſein. Der Grund meines Beden⸗ 
keus bei Mittheilung dieſer Nachricht iſt vorzüglich 

die ſchon vor Jahren entſchiedene Erklärung Lud⸗ 
wig Philipp's gegen die Vermählung der Königin 
an einen andern als einen Prinzen aus den bourbonis 
ſchen Dynaſtien. Sollte die Königl. Anſicht ſich 
jetzt in dieſem Punkte geändert haben, ſo iſt es ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Hierherkunft des Herzogs v. 
Broglie mit den angedeuteten Unterhandlungen in 
Verbindung ſtehe und daß man ſich der. Einwillis 
gung Englands bereits verſichert habe.“ 


Großbritannien und Irland. 


London den 10. Mai. Wie bereits gemeldet, 
legte Sir James Graham geſtern dem Hauſe den 
miniſteriellen Plan einer Reform des irländiſchen 
Univerſitätsweſens vor, welcher als die Fortſetzung 
der Verſöhnungs⸗Maßregel für Irland die bereit» 
willigſte Unterſtützung der Whig⸗Oppoſition erhielt 
und wegen ſeines Prinzips ſtrenger Gerechtigkeit ge⸗ 
gen alle Religions⸗Parteien auch die Radikalen und 
den größten Theil der ultratoryiſtiſchen Mitglieder 
zur Anerkennung feiner Trefflichkeit zwang. Nur 
einzelne Stimmen der hochkirchlichen Partei, wie 
die der Herren Plumptree und Hope hielten 
es für ein Unglück, daß die neue Bill keinen Un⸗ 
terſchied der Glaubensbekenntniſſe in den neu zu 
gründenden Anſtalten mache, ein Grundſatz, wels 
chen Sir James Graham bei Vorlegung der Bill 
als das weſentlichſte Merkmal derſelben hingeſtellt 

atte. 
: Die Irländiſchen Mitglieder des Hauſes ſpra⸗ 
chen ſich im Allgemeinen zu Gunſten der Regierungs⸗ 
Maßregel aus. 

Das Haus vertagte ſich hierauf wegen des 
Pfingſiſeſtes bis zum 15. d. 

Schweiz. 

Aus der Schweiz vom 9. Mai. In beiden 
Lagern find die Truppen entlaſſen, aber den Frie⸗ 
den vermochten fie nicht in die Gemüther zurückzu⸗ 
führen. Ueber die Wirkung des Sieges von Luzern 
geben die Wahlen der letzten 7 Wochen merkwür⸗ 
dige Aufſchlüſſe. Ueberall, wo ſich die Kräfte im 
geſetzlichen Kampfe zu meſſen Gelegenheit fanden, 
haben die Conſervativen bei der reformirten Bevöl⸗ 
kerung eine Niederlage erlitten, fo in Zürich, Bern, 
Appenzell A. R., Thurgau und Graubünden. Dieſe 
Erſcheinungen ſind die Frucht des Mißtrauens und 
der Erbitterung. Aehnliches tritt bei der katholiſchen 


Bevölkerung von St. Gallen zu Tage, die allen 
Liberalen den Rücken gekehrt hat. In dieſem zu 
3 katholiſchen Kanton ſtanden die Liberalen vorher 
in einem günfligeren Verhältniß. Sie haben nun 
die ſchwache Mehrheit der früheren zwei Jahre an 
ihre Gegner abtreten müſſen. Dieſe ſind jedoch durch 
die größtentheils liberale Regierung, die noch zwei 
Jahre bleibt, einigermaßen gelähmt. Es iſt ihnen 
aber, wenn man von dem bereits geſicherten Bis⸗ 
thum abſieht, mehr um negative Ergebniſſe zu thun, 
ſo lange die Macht der Radicalen noch nicht völlig 
gebrochen und die Bahn zu erfolgreichen Unterneh- 
mungen nicht geöffnet iſt. — Daß die Jeſuitenfrage 
noch lange die Hauptfrage des Tages bilden wird, 
darf kaum bezweifelt werden, wenn man die Euros 
päiſche Bedeutung derſelben, den Geiſt unſeres Jahr⸗ 
hunderts, die freie Richtung der meiſten Kantonale 
verfaſſungen, die Parität des Landes, die nimmer 
raſtende Thätigkeit des welterobernden Ordens und 
die denſelben begünſtigenden Einflüſſe der päpſtlichen 
Nuntiatur in Erwägung zicht. 

Aargau. In der zweiten Sitzung des Großen 
Rathes am 6. Mai, unmittelbar nachdem das Pros 
tokoll der erſten Sitzung verleſen und genehmigt war, 
trat Herr Schleuniger auf und begründete in einer 
langen, ausführlich motivirten Rede feine Anſicht 
von der Schädlichkeit und Verwerflichkeit der bishe⸗ 
rigen Regierungspolitik. Er bemerkte, daß er nicht 
auf eine Verfaſſungsänderung antrage, indem es 
nicht den in derſelben niedergelegten Grundfägen zu⸗ 
zuſchreiben ſei, wenn bisher ſo viel Unheil und Un⸗ 
glück über das Aargau und mittelbar über die 
Schweiz gekommen ſei. All den bedenklichen Folgen 
auch für die Zukunft könne vorgebeugt werden, 
wenn die Männer, welche beſonders als Träger und 
Förderer dieſer unſeligen Polten und als welche er 
nebſt Mitgliedern des Kleinen Rathes namentlich 
den Seminardirektor Keller bezeichnete, abtreten und 


ihre Stellen Männern von andern Geſinnungen 
und Grundſätzen einräumen. „Auch der Große Rath 
habe ſich einer ſchweren Mitſchuld theilhaftig ge⸗ 
macht, darum ſollte er auch ſein Mandat in die 
Hände des Volkes niederlegen.“ — So weit der 
„Schw. B.“ Die „Eidg. Ztg.“ meldet; Tanner 
nannte mit einer ihm nicht eigenthümlichen Selbſt⸗ 
beherrſchung den Vortrag einen würdigen und von 
dem Standpunkte des Redners aus wahren. Kel⸗ 
ler, moraliſch ertattert, (?) erwiderte etwas Weni⸗ 
ges; Frei- Heroſe wand ſich aufs peinlichſte; Waller 
blieb ſtumm. — Der „Schw. B.“ aber ſchließt: 
Da der lange Vortrag des Herrn Schleuniger mit 
keinem Antrage ſchloß, fo ging das Präſidium uns 
ter Hinweiſung auf das Reglementswidrige ſolche. 
zeitraubenden Motionen zu den Geſchäften übert 


1076 


Kr e. 

Turin den 24. April. (A. Z.) Nachrichten 
aus Rom zuſolge beziehen ſich die Unterhandlungen 
des Hrn. v. Roſſt mit dem heil. Stuhl, nach dem 
was bisher dort vorgekommen zu urtheilen, auf die 
von der Franzöſiſchen Kirche in Anſpruch genommene 
„Freiheit des Unterrichts“ und auf das Benehmen 
mehrerer hochgeſtellten Prälaten in Frankreich der 
Staatsgewalt gegenüber. Wir müſſen bezweifeln, 
ob die Präcedentien des Hrn. v. Roſſt ihn zu die⸗ 
ſen häkligen Verhandlungen als beſonders geeignet 
erſcheinen laſſen können. 

Rom den 5. Mai. (A. 3.) Am 4. Mal ſtarb 
hier der Königl. Preußiſche Miniſter⸗Reſident, Le⸗ 
gations-Rath und Kammerherr v. Buch, an einem 
langjährigen Bruſtleiden im 45ſten Lebensjahre. 

Rußland und Polen. 

Wir wieſen vor einiger Zeit auf die drückenden 
Maßregeln hin, welche in Polen zur Ausbreitung 
des Griechiſchen Glaubens genommen werden. Dies 
fer Bekehrungseifer richtet fein Mühen nicht blos 
auf die Chriſten katholiſcher Confeſſton, ſondern 
ſucht auch die proteſtantiſchen Einwohner des 
Kaiſerreichs auf alle Weiſe von ihrem Bekenntniß 
abwendig zu machen. Beſonders in den Oſtſee⸗ 
Provinzen finden gegenwärtig ſolche Umtriebe flatt. 
Es iſt überhaupt traurig, wie in dieſen Landſtrichen, 
obgleich dieſelben ihre alten, von ſämmtlichen Ruſſi⸗ 
ſchen Regenten beſtätigten Privilegien haben, das 
hergebrachte Recht ſorglos aus den Augen geſetzt 
wird. Zum Beiſpiel dürfen nach ihren auch vom 
jehigen Kaiſer anerkannten Privilegien die deut⸗ 
ſchen Provinzen nur einen deutſchen Generalgous 
verneur haben. Vor Kurzem iſt ein Ruſſe, der 
Fürſt Gotowin, zu dieſem Poſten ernannt, wel⸗ 
cher ſich unter Anderem auch das Bekehrungsgeſchäft 
ganz vorzüglich angelegen ſein läßt. Vereinten An⸗ 
ſtrengungen des geiſtlichen und weltlichen Einfluſſes 
iſt es ganz neulich gelungen, mehrere hunderte lu⸗ 
theriſcher Letten zur ruſſtſchen Kirche hinüberzuziehen 
und ein lettiſcher Bauer iſt bei dieſer Gelegenheit ſo⸗ 
gar zum Popen geweiht worden. 

b 


Vermiſchte Nachrichten. 
* * * * 


Poſen. — Da viele Wähler nicht wiſſen, in 
welchem Bezirk unferer Stadt fie wohnen, fo dürfte 
ts, mit Beziehung auf die bevorſtehenden Stadt⸗ 
Verordnetenwahlen, wohl angemeſſen ſeyn, den Um⸗ 
fang der einzelnen Stadtreviere, wie folgt, zur öfe 
fentlichen Kenntniß zu bringen: 

1, Bezirk: Der alte Markt. 
2. Bezirk: Breiter, Schuhmacher⸗, Schloſſer⸗, 
Meſſerſchmiede⸗ und Büttel⸗Straße von 101. 


maten des Herrn 
auch 


bis No. 162., dann Podgorze, Wronker⸗, 
Krämer⸗, Juden⸗Straße und Teich⸗Gaſſe von 
No. 269. bis 367. und Vorſtadt St. Adal⸗ 
bert. 

3. Bezirk: Waſſer⸗, Kloſter⸗ und Ziegenfiraße, 
Neumarkt, Jeſuiten⸗, Tauben⸗, Breslauer⸗ 
und Schulſtraße von Nro. 163. bis 267., 
dann Dominikaner und Gerberfirage von 368. 
bis 431., und die Vorſtädte Fiſcherei und 
Colombia. 

4. Bezirk: Die ganze Vorſtadt St. Martin. 

5. Bezirk: Vorſtädte Walliſchei, Dom, Oſtro⸗ 
wer, Schrodka, Zawady, St. Roch und 
Graben. 


Theaterenthuſiasmus hat einen jungen 
Mann aus einer höchſt achtbaren Familie in Berlin 
in eine ſehr traurige Lage gebracht. Um fih Bil⸗ 
lets zu einigen Opernvorficllungeu zu verſchaffen, 


worin Sophie Löwe ſang, richtete er ein Geſuch 


um drei Parquctbillets im Namen eines in der Kunſt⸗ 
welt bekannten Mannes an das Billetverkaufsbureau. 
Als er dort erſchien, um dieſelben abzuholen, wurde 
ſein Betrug entdeckt und die Sache den Gerichten 
angezeigt. Um die Sophie Löwe zu hören, mußte 
er der Criminaljuſtiz in die Hände fallen. 


eingerande) 
Weber Tichuggmall's Automaten 

berichten auswärtige Blatter Folgendes: „Die Autos 
des ſchuggmall ſind keine Marionetten, 
keine Taſchenſpielerſtuͤcke, ſondern Produkte edler 
Kunſt und hohen Fleißes. Einſender dieſes, welcher 
auf ſeinen vieljaͤhrigen ‚Reifen in den meiſten großen 
Städten Europa's Gelegenheit hatte, die zur oͤffentli⸗ 
chen Anſchauung ausgeſtellten Kunſtwerke zu ſehen, 
kann Herrn Tſchuggmall das Zeugniß geben, daß er 
nichts geſehen hat, was nur im Geringſten einen Vers 
leich mit dieſen Automaten aushalten koͤnnte. Mit 
echt feiern alle Italieniſche, Suͤd- und Norddeutſche 
Blaͤtter das ausgezeichnete Talent dieſes hoͤchſt beſchei⸗ 
denen und anſpruchloſen Kuͤnſtlers, und wir ſtimmen 
mit den Wiener Blaͤttern uͤberein daß es ein Gluͤck 
fuͤr Tſchuggmall iſt, daß er ſeine Automaten nicht in 
den Zeiten der Hexenmeiſter gezeigt hat, er wuͤrde dem 

Feuertode wohl ſchwerlich entgangen ſein.“ 

„Es iſt hier nicht der Raum, eine nähere Befchreis 
bung von Tſchuggmall's Leiſtungen zu machen, was 
an und für ſich ſelbſt ſehr ſchwierig fein möchte, indem 
ſelbſt Are e in der hoͤhern Mechanik kein gruͤnd⸗ 
liches Urtheil uͤber die an Zauberei graͤnzenden Leiſtun⸗ 
gen beſonders der Seiltaͤnzer, noch gewagt haben. 

ir glauben, daß Herr Profeſſor B. Kotha, Lehrer 
der Mathematik zu Magdeburg, Recht hat, indem er 
ſagt, man muß es ſehen um es zu glauben, was eine 
ſchwache Feder nur duͤrftig anzuzeigen vermochte. 
Sehr ehrenvoll if für Herrn Tſchuggmall das Zeugniß, 
welches der K. Bateriſche Oberbergrath J. v. Bader 
in den Muͤnchener Blattern zur offentlichen Kunde ger 
bracht hat, ſo wie das öffentliche Zeugniß, welches er 
von Herrn Profeſſor Hamboni, Lehrer der Phyſik zu 
Verona, beſitzt, wiegt hundert Journal⸗Artikel auf- 
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Referent glaubt, daß ihm Niemand uͤber die Empfeh⸗ 
lung zürnen wird, wenn man den Vorftellungen beige: 
wohnt hat. Und es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß dieſe Vorſtellungen zahlreich beſucht werden, in⸗ 
dem das kunſtliebende Poſener Publikum achtes Ver: 
dienſt immer ehrt.“ 


VEREINE . . 
Lord Byron. 


Ueue Pracht-Ausgabe in zehn Bänden, 
2 mit io herrlichen Stahlstichen, 3 


= FE Preis des Ganzen 3 fl. oder 1 Rthle. 
2 20 far. 11 \ 


E 

Als wir im vorigen Jahre die alte, viel 

9 theurer geweſene, Auflage dieſer nun ganz &% 

® ausgezeichneten Meberfegung der klaſſiſchen B 

Erzeugniſſe Byron’s, welche nicht mit Stahl⸗ G 
22 flichen geſchmückt war, zu einem wohlfeilen 

8 

> 

* 


% 


Preiſe offerirten, war der Abſatz ein fo ra- 8 
ſcher, daß binnen wenigen Monaten die 
ganze Auflage erſchöpft war. Wir verſen⸗ 
den ſo eben an alle Buchhandlungen 


. eine } ® 
neue, illustrirte Cuxus-Ausgabe Se 
® (alle 14 Tage ein Band), . 


2 
® und trotz dem ohnehin ſchon fo ungewöhn⸗ ® 
lich billigen Preiſe (der Band kommt auf & 
18 kr. oder 5 fgr. zu ſtehen) geben wir dies⸗ 2 
mal überdies 
zehn vorzügliche Stahlſtiche 
gratis 


® (welche in dieſen Abdrücken einzeln ſchon 

27l. 42 kr. oder 1 Kthlt. 15 ggr. koſteten) 

® bei. Nur die Hoffnung auf die größte X: 

Theilnahme des deutſchen Publikums läßt I 
uns das wahrhaft Außerordentliche 

> gewähren. a & 
2 Scheible, Rieger & Sattler 
2 r in Stuttgart. 

& gart ö 

Vorräthig bei Gebrüder Scherk X 
ö Poſen. 


8 in 8 
E 
— —— — — Er 
Dr. F. A. Hauſchild: Rathgeber für alle Diejeni⸗ 


gen, welche eine 
Waſſerkur 


gebrauchen wollen. Eine vollſtändige Belehrung über 
den innerlichen und äußerlichen Gebrauch des kalten 
Waſſers, oder: Anleitung, durch die richtige An⸗ 
wendung des kalten Waſſers nicht nur die Geſund⸗ 
heit zu erhalten, ſondern auch faſt alle Krankheiten 


zu heilen. Mit beſonberer Rückſicht auf das Heil⸗ 

verfahren in den berühmteſten Waſſerheilanſtalten, 

zur deutlichen Belehrung für Die, welche zu Hauſe 

eine Kaltwaſſerkur in ihrem ganzen Umfange anwen⸗ 
den wollen. 8. Preis 12) Sgr. 


— — — 2k— — — —— 

Bei Lambeck & Groſſe am Breslauer Thore 

iſt vorräthig: 

Lüge über Lüge! Aktenmäßig nachgewieſene 
Wiederlegung der bei Manz in Regensburg 
erdichteten Broſchüre: Offenes Sendſchreiben 
der Wittwe Anna Czerska ac. 

Auf den Wunſch des Herrn Pfarrers Czerski in 

Schneidemühl veröffentlicht. Preis 2 fgr. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mehrfache Unordnungen, eingeriſſene Mißbräuche 
und ganz beſonders die in den hieſigen Fleiſchbänken 
größtentheils herrſchende Unreinigkeit macht es noth⸗ 
wendig, die einerſeits ſchon früher gegebenen Beſtim⸗ 
mungen in Erinnerung zu bringen, andererſeits auch 
noch anderweit Folgendes zur genauen Beachtung 
feſtzuſetzen: f 

1) Wenn Vieh heerdenweiſe durch die Stadt ge⸗ 
trieben werden ſoll, dann iſt es nur zuverläſſigen 
Viehtreibern anzuvertrauen, welche dafür ſorgen 
müſſen, daß das Vieh auf dem Straßendamme 
bleibt, und nicht auf den Bürgerſteig übertritt, oder 
wohl gar in offene Läden gerathe. Soll Rindvieh 
einzeln oder zu zwei und drei Stück über die Straße 
geführt werden, dann muß es am Horn und Vor- 
derfuß gebunden fein, damit der Führer es ſtets in 
ſeiner Gewalt halten kann, um Unglück zu verhüten. 

Das Blut, fo wie die Bbgänge oder ſonſtige 

Unreinigkeiten von geſchlachtetem Vieh, darf nicht 
nach der Straße abgeleitet werden, es müſſen viel⸗ 
mehr die Fleiſcher, deren Schlachtſtellen nicht an 
fließendem Waſſer liegen, auf ihren Höfen tiefe 
Senkgruben zur Aufnahme folder Unreinigkeiten 
einrichten, und dieſe wöchentlich zweimal, jedoch nur 
in den Stunden der Nacht, reinigen laſſen. 

3) In den Fleiſchbänken ſelbſt darf unter keinem 
Vorwande geſchlachtet werden. 

4) Das Aufblafen des Kalbfleiſches mit dem 
Munde iſt nicht erlaubt. 3 

5) Die Fleiſchſcharren müſſen täglich, vor dem 
Veginne des Verkaufs, ordnungsmäßig gereinigt, 
und in heißen Sommertagen muß auch noch, im Laufe 
des Tages, das Steinpflaſter durch Uebergießen mit 
reinem Waſſer, abgeſpült werden. 5 

6) Die Fleiſchtiſche müſſen ebenfalls täglich, und 
zwar vor dem Auslegen des Fleiſches, gehörig abs 
geſcheuert und immer rein gehalten werden. 

7) Das Ausſtellen der Tiſche und Tonnen mit 
Eingeweiden, Lebern, Füßen und anderen Fleiſch⸗ 
waaren, darf durchaus nicht ſtattfinden, es müſſen 
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vielmehr dergleichen Gegenſtände im Innern der 
Scharren aufbewahrt werden. 

8) Häute und Felle dürfen niemals vor die Schar⸗ 
ren gelegt, oder gar in den Fleiſchbänken aufgehängt 
werden; fie müſſen, wenn die Fortſchaffung nicht 
ſogleich geſchehen kann, ebenfalls in dem inneren 
Raume des Scharrens aufbewahrt werden. b 

9) Lebendes Vieh darf durch die Fleiſchbänke nicht 
geführt, noch weniger dort aufgeſtellt werden. 

Sämmtliche Polizei-Beamten und Gensd' arms 
ſind angewieſen worden, auf die pünktliche Befol⸗ 
gung der hier gegebenen Beſtimmungen zu wachen, 
und jede Nichtbefolgung wird, auf Grund deren 
Anzeige, mit einer Geldbuße von 1 bis 5 Rthlr., 
oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet 
werden. Poſen, den 10. März 1845. * 

Königlicher Polizei-Präſident 
von Minutoli. 


Im verfloſſenen Monate April traten wir, die 
Unterzeichneten, zu einem Comitée zuſammen, um die 
durch Ueberſchwemmung Beſchädigten vor augen- 
blicklicher Noth und künftiger völliger Verarmung 
zu ſchützen. 8 

Wir haben bei den wohlthätigen Bewohnern Po⸗ 
ſens 765 Rthlr. 21 fgr. 6 pf. geſammelt, und 265 
Kthlr. 5 gr. find uns als Ertrag eines zum Beſten 
der Ueberſchwemmten vom Bazar-Comitee veranſtal⸗ 
teten Concertes behändigt, fo daß wir 1030 Rthlr. 
26 fgr. 6 pf. empfangen haben. 

Aus unſerer Mitte haben zwei Kommiſſtonen, die 
eine für die Stadttheile jenfeits der Martha, die 
Schifferſtraße und kleine Gerberfiraße; die zweite für 
die große Gerberſtraße, Colombia, Bernhardiner⸗ 
platz, Schützenſtraße und Fiſcherei an Ort und Stelle 
die Noth geprüft, und ſofort in geeigneter Weiſe 
Hülfe gewährt. Die erſtere Kommiſſton hat 
Rthlr. 14 fgr. 6 pf., die zweite 524 Rihlr. 12 fgr. 
verausgabt, und darüber Rechnung gelegt, welche 

4 Wochen lang in der Magiſtrats⸗Regiſtratur zur 
Einſicht offen liegen wird. 
Unterſtützt ſind: 
30 Hausbeſitzer mit 450 Rthlr., 
120 zur . wohnende Handwerker mit 390 Kthl., 


un 
140 Tagearbeiter, Wittwen und Arme mit 190 Kthl. 
12 fgr. 6 pf., 
im Ganzen 290 Familien. 

Wir haben nach unſerer Ueberzeugung gegeben, 
wo drückender Mangel dies gebot, und wo die Her 
ſtellung der Gebäude eine Unterſtützung nothwendig 
machte. Nicht überall, wo wir in Anſpruch genom⸗ 
men ſind, haben wir helfen können, weil unſere 
Mittel nicht reichten. 

Im Namen derer, denen geholfen worden, danken 
wir Allen denen, welche ſo freigebig hierzu die Mittel 
gewährt haben, für Ihre Wohlthaten und für das 
uns erwieſene Vertrauen. 

Poſen, den 14. Mai 1845. 

Das Comitée zur Abhülfe der Noth der 
durch die Ueberſchwemmung beſchädigten 
Einwohner der Stadt Poſen. 

Au, Stadtrath. Beyer, Lehrer und Bezirksvor⸗ 
ſteher, Brzezinski, Domherr. Daſſel, Kri⸗ 
minal- Direktor. v. Gaſiorowski, Dr. med. 


Guderian, Bürgermeiſter. Iwaſinski, Stadt⸗ 
Verordneter. Kolanowski, Stadt⸗Verordneter. 
Naumann, Ober⸗Bürgermeiſter. Marcinkow⸗ 
ski, Dr. med. v. Minutoli, Polizei⸗Präſident. 
Ogrodowicz, Juſtizrath und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher. Prüfer, Bezirks⸗Vorſteher. Stoja⸗ 
nowski, Stadtverordneter. Träger, Kaufmann 
und Stadtverordneter. 


Bekanntmachung. 

Der Gutspächter Herr Julian v. Sucorzew⸗ 
ski aus Wierzeja und das Fräulein Floren⸗ 
tine v. Brodnicka aus Wilkowo, haben vor 
Eingehung ihrer Ehe mittelſt Ehevertrages vom 30. 
Dezember 1844. die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öf- 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Samter, den 21. April 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Montag den 19. d. M. früh 10 Ahr wird 
ein, wegen Dummkoller dienſtuntaugliches Artillerie- 
Zugpferd, auf dem Kanonenplatz öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 16. Mai 1845. 

Das Kommando der Ifien Abtheilung 
Ster Artillerie-Brigade. 


In meinen Händen befindet ſich ein wichtiger Brief 
an Frau Cäcilie von Binkowska. Um denſel⸗ 
ben aushändigen zu können, erſuche ich dieſelbe hier⸗ 
mit, von ihrem mir unbekannten Wohnorte mich 


ichtigen zu wollen. 
geneigteſt benachrichtig G. Conrad, 


Calculator in Rogalin bei Kurnik. 


ST 
er Erbpachtsgutsbeſitzer Martin i 
Zalafewo bei Schwerin beabfichtigt SA 
ferung feines daſelbſt sub Nro, 1. belegenen Erb. 
pachtsguts. Erwerbungsluſtige werden Auskunft über 
die Größe deſſelben und die Verkaufs⸗Bedingungen 
von ihm ſelbſt erhalten. 

Zalaſewo am 15. Mai 1845. 


Güter⸗Verkauf. 

Das 14 Meilen von Poſen und ; Meile von der 
Berliner Chauſſee belegene Gut Luſfowo nebſt Vor⸗ 
werk, wozu das Dorf Polityka und Vorwerk He- 
lenowo gehört, find, jedoch nur gegen baare Be- 
zahlung, zu verkaufen. Wieſen, Hutungen, For⸗ 
ſten, fo wie bedeutender Torſſtich und Fischerei find 
vorhanden. Von dem Flächeninhalte und der Be— 
wirthſchaftung dieſer Güter beliebe man an Ort und 
Stelle Kenntniß zu nehmen. 


GUANO, 


das beſte bis jetzt bekannte Düngungsmittel, durch 


deſſen Anwendung die größte Fruchtbarkeit erzielt 
wird, empfehlen wir den Herren Landwirthen und 
Gartenbeſitzern zu billigen Preiſen. Ueber die Eigen⸗ 
ſchaften und Anwendung deſſelben geben wir die nö- 
thige Auskunft. 
Poſen. Mai 1845. 
Jaffe & Wiener, Kl. Gerber⸗Str. Nr. II. 
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Am 13. c. iſt eine Brillant⸗Nadel entwendet wor⸗ l Geſchäfts⸗Eröffnung. 
den. Dieſelbe beſtand aus einem Brillant in Form Einem hochgeſchätzten Publiko beehre ich mich 
einer Pendeloque, umgeben mit einer matt goldenen hiermit von der heut erfolgten Eröffnung meiner, 
und dunkelblau emaillirten Gallerie, daran ein fei⸗ ; Wilhelmstraße No. 14., 
nes Kettchen, an deſſen Ende ſich noch eine einfache im Haufe des Herrn Landgerichts ⸗Raths Boy 
Nadel mit einem Brillant befand. g etablirten n f 
Es wird erſucht, im vorkommenden Fall dieſe Tabak⸗, Cigarren⸗, Parfümerie⸗ Papier⸗ 


Nadel und Vorzeiger anzuhalten und Unterzeichneten und Schreibmaterialien⸗Handlung, 
davon in Kenntniß zu ſetzen, wogegen eine angemeſ⸗ mit der Bitte ergebenſt Kenntniß zu geben, mich mit 
ſene Belohnung zugeſichert wird. ſeinem Vertrauen beglücken und dagegen bei guter 
Poſen, den 15. Mai 1845. Waare, der billigſten und reellſten Bedienung ver⸗ 
G. L. Rehfeld, ſichert ſeyn zu wollen. 


Goldarbeiter und Jouvelier. Poſen, den 19. Mai 1845. J Shmädiee 
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Holz ⸗Verkauf. i 5 
Nachſtehend bezeichneten herrſchaftlichen, in der Feldmark der Gemeinde Konkolewo Hauland, 
im Gemenge gelegenen, zum größten Theil mit Holz beſtandenen ſiebenzehn Parzellen, ſollen in Folge der 
ſchwebenden Ablöſung und Separation, fo wie Behufs Abrundung und Regulirung der Grenzen, an die 
gedachte Gemeinde im raumen Zuſtande abgetreten werden. 
Die darauf vorhandenen jezt haubaren Holzmaſſen find im Monat September 1844. durch einen 
Königlichen Oberförſter dahin abgeſchätzt worden: 


dis 
1 Holz ⸗Art. 


| Nug |Rloben] At Stock Neiſg 


ck. en. 
au [2 0 Klaftern. 


111 1. | a. Kiefern 10 7 8 
2 b. Kiefern = 5 | 123972 | 16 
2 Birken a“ 2 * 
3 Ss 0. Kiefern ar — 2 je) 1 
— Birken — 10 20 4 10 
4 85 d. | Birken 6 18 25 8 25 
5 — h. Kiefern; —.— er 2 ai 4 
5 150 1 Birken l 2 9 2 8 1 
2 . Biken = — 
7 = n. Kiefern 8 50 463 125 125 106 
8 o. | Kiefern 183 1281 366 366 260 
9 p. | Kiefern — 1 3 — 6 
10 J. 36 at. Kiefern 92 | 326 46 | 125 | 106 
21 3 . a 8 8 J 40 60 | 888 | 175 140 
N ito . iefemn mn 
13] 1. 15 b. Kiefern (Stangen) . 2 a 135 5 5 
14! J. dito 8. Kiefern dito £ at un 12 2 50 
15 J. dito o N — 20 10 6 6 
16] J. 25 a. | Kiefern und Stangen.. 170 798 170] 227 1% 
I. dito b. Kiefern (Stangen) 10 84 74 35 | 290 
überhaupt auf . . | 591 | 3179 | 1990 | 1094 | 1439 


Um nun die Flächen der Parzellen zu räumen, follen die Holzbeſtände, in einem noch näher feſt⸗ 
zuftellenden Zeitraum abgetrieben, das Holz aber im Wege der öffentlichen Konkurrenz an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung verkauft werden. 

Zu letzterem Zwecke habe ich daher in loco Konkolewo Hauland bei Grätz in dem dortigen Gaſt⸗ 
hauſe des Eigenthümer Haake einen Termin auf den 24. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr angeſetzt, 
wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß der Verkauf in einzelnen Parzellen oder auch im 
Ganzen erfolgen kann. l 

Mit Rückſicht darauf und nach dieſem Verhältniß dürfte eine Bietungs⸗Kaution von circa 2500 
Rihlr. erforderlich fein. Bei erfolgtem Zuſchlage muß die Kaution des Meiſibietenden bis zum Viertel des 
Liciti erhöht und als Angeld zur Kaſſe des Unterzeichneten fofort gezahlt werden. Der Zuſchlag und reſp. 
Kontrakt kann bei annehmbarem Gebote ſogleich erfolgen. x 

Die übrigen Verkaufs⸗Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch jeder- 
zeit noch vor dem Termine, ſowohl hier bei Unterzeichnetem, als auch bei dem Oberſörſter Hohlfeld in 
Bukowiec, eingefehen werden. Auch find beidebereit, den fi meldenden Herren Kaufluſtigen an Ort 
und Stelle die Parzellen anzuzeigen. . 

Forſthaus Laſſowko bei Grätz, den 26. April 1845. 

Der Adminiſtrator der Opalenicer Forſten. 


Toporowski, Hauptmann a. D. 


1080 


Auf der Neuen Str. Nr. 4., neben dem Bazar, 
iſt ein geräumiger Laden nebſt einigen Zimmern zu 
Jobanni oder zu Michaeli d. J zu vermiethen; das 
Nähere in der Konditorei daſelbſt. 


222222 e 
5 S. Lipschütz u && 


Breslauer - Str. No. 22 
empfiehlt sein 955 


4 vr Maode-Magazin 5 
kür Gern we 


225 in allen dazu gehörenden Artikelu, 
reichhaltig assortirt, zu möglichst 
billigen Preisen. 


22202 ee 


Ein gut gerittenes fünfjähriges Reitpferd kann 
vom Herrn Kaufmann Beuth, Breslauerſtraße 
No. 30. zum Verkauf nachgewieſen werden. 


Dresdener 
Tapeten⸗ Niederlage. 


Vielfachen Anfragen zu begegnen, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß die längſt erwarteten neuen 
Muſter in den ſchönſten geſchmackvollſten Deſſins von 
73 Sgr. an bis 42 

Eugen Werner, 
Tapiſſerie-Waaren⸗ Handlung, 
Wilhelmsſtraße No. 24. 


Die Leinen- und Decken- Fabrik von 


S. Kantrowitz, 


Breslauerſtraße und Markt⸗Ecke No. 60., 
empfiehlt zur bevorſtehenden Wollſchur ihr bedeuten- 
des Lager von allen Sorten 


S Drillichen u. Leinwand 


mit dem ergebenen Bemerken, daß dieſelbe wegen 
ſehr günſtiger Garneinkäufe den billigſten 
Preis berechnen kann. 


Kunſt- Nachricht. 

Dem hieſigen kunſtliebenden Publikum kann es 
nur lieb fein zu vernehmen, daß der berühmte Me⸗ 
chaniker Joſeph Chriſtian Tſchuggmall aus 
Tyrol mit ſeinen von ihm ſelbſt verfertigten Auto— 
maten und Metamorphoſen hier angekommen iſt, 
und dem Vernehmen nach auf dem Kämmereiplatze in 
einer neu gebauten Bude Vorſtellungen geben wird. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Im Lokale des Herrn C. Schulze, 
i Friedrichsſtr. 28. 
wird heute Montag den 19. der Eskamoteur und 
Bauchredner F. Stärff aus Berlin eine 
A bend⸗ Unterhaltung aus der beluſtigenden 


5 


Thlr. per Rolle eingetroffen ſind. 


Magie zu geben die Ehre haben, wozu derſelbe ſeine 
höflichſte Einladung macht. Anfang 7 Uhr. 


Garten: Concert 


Heute Montag den 19. Mai von Nachmittag 5 Uhr 
an. Entree 21 Sgr. Damen frei, Zu gleicher 
Zeit wird der derühmte Phyſiker und Jongleur 
F. Stärff meinen gechrten Gäten durch feine Vor⸗ 
ſtellungen eine angenehme Abend⸗Unterhaltung 
verſchaffen. Ergebenſte Einladung 

C. Schulze, Friedrichsſtr. 28. 


Montag den 19. d. M. 


Abonnement⸗Konzert II. im Schilling. 
2 ——— — 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 11. bis 17. Mai. 


Thermometerſtand 


tieſſter | böchfter 


11. Mai [ 520 + 1200 1273. 908 N. 
12. 7 6,0% + 12,4% 27 9,4 NW. 
13. [+ 3,0% + 135° 27 10,6 IND, 
14. [ 27% + 86° |27 II. S- N. 
15. / 4,0% + 120° 127 11,9 / NOW 
16. [ 4.8% ＋ 12.5% 28 10.088. 
17. ＋ 4,6% + 11,8° 127 - 7 a 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel 
2 reus.Cour 


Staats- Schu 


82 
2 
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im.-Scheine d. Seehandlung . —e — 
Kurs. u. Neum. Schuldverschr. 31 981 — 
Berliner Stadt Obligationen. 31 100 99; 
Danz. dito v. in 1. = 48 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 | 94 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 | — 
dito dito dito 31 7114 — 
Ostpreussische dito 31 — 983 
Pommersche dito 3199198 
Kur- u. Neumürkische dito 3 | 994 99 
Schlesische dito 31 991 — 
Friedriehsd' or ... — 131¹ 131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 1211 
Dong ed — 3 44 
— — 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 5 12014 2003 
dto.. dio. Prior. Oblig. . .. 4 . 
Magd. Leipz. Eisenbahn 8 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1033 
Berl, Anh. Eisenbahn... ... — 153 — 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 1024 1014 
Düss, Elb. Eisenbahn 5 104 — 
dto. dio. Prior. Oblig. | 4 | 100 — 
Rhein, Eisenbahn — 97 96 
dto, dt. Prior. Oblig 4 Wii 
dto. vom Staat garant. 3 | 94 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 163 162 
dito. dito. Prior. Oblig 4 Den — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 119 ‚118 
do do. do, Litt. B. v. eingez. | — |113 112 
Brl.-Stet. E, Lt. A und . . — 1303 1294 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 1083 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb 4 — 118 
dito. dito. Prior, Oblig 124 12 
Bonn Kölner Eisenbahn: . - » - | J 1133} 
Niedersch. Mk, v.. e.. 


